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Martin Bucer , Straßburgs Reformator .

1. Der Unionsmann .

In necessariis unitas , in dubiis libertas ,
in omnibus caritas .

A“⸗
Einheitsband laßt feſt uns halten

In allem , was zum Heile noth ;

Doch mag die Freiheit ſich entfalten ,
Wo dunkeln Spruch die Bibel bot .

In Allem laßt die Liebe walten

Und Chriſti Bild in uns geſtalten .

So dachteſt du in treuem Herzen ,
O Martin Bucer , Friedensmann !
Die falſche Satzung auszumerzen

Ermannſt du dich, trotz Acht und Bann ;

Doch zögſt du Alle gern zum Bunde ,
Die ſtehn auf einem Glaubensgrunde .

Des ſtarren Buchſtabs dumpfe Knechte

Mißkannten dich und ſchmähten dich :
Dein Friedensſinn ſei nicht der echte,
Den Zwiſt vertuſch ' er liſtiglich ;
Du ſucheſt Schwarz und Weiß zu miſchen
Und mit dem Fuchsſchweif grau zu wiſchen .



Adolf Stöber .

Nein , nein ! Du willſt nicht aſchgrau färben ,

Läßſt neben Grün auch Blau beſtehn ;
Nur ſollen Chriſti Wahrheitserben

Nicht feindlich auseinander gehn ,

Im Heilsgrund Eins , ſich nicht entzweien ,
Einander tragen und befreien .

Das war ' s , wofür du ſtets geſtritten ,

Zu Marburg ſchon , beim Lehrturnier .
Wie tief haſt du beim Spalt gelitten ,
Der einriß am Reformpanier ,
Als Luther , abgewandt vom Frieden ,
Von dir und Zwingli ſich geſchieden !

Und doch — ob auch auf Dornenwegen —

Verſuchteſt du ſtets neu den Gang ,
Bis dir mit Gottes Hülf und Segen

Zuletzt das Friedenswerk gelang .
Wie jauchzteſt du beim Eintrachtsſchluſſe

Zu Wittenberg , beim Bruderkuſſe !

Doch Rom bekämpfſt du, wehrſt dem Wahne ,
Der Seelen trügt , als feſter Mann ,

Weichſt von des Evangeliums Fahne

Trotz Reichsacht nicht , noch Kirchenbann .
Da ſtehſt du nicht wie Schilf ſo ſchmiegſam ,

Nein , wie der Eichbaum nimmer biegſam .

So ſtandſt du feſt , als Roms Verfechter
Malvenda prahlend mit dir ſtritt ;
Und du, des Evangeliums Wächter ,

Wichſt nicht zurück , auch keinen Schritt ,
Der freien Gnade Banner tragend
Und Werkverdienſt und Meßkram ſchlagend .
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Zum Lehrduell herausgefodert ,

Beſiegt den Feind dein ſcharfes Wort .

Ob auch des Kaiſers Zorn entlodert ,
Der Herr der Herren bleibt dein Hort ;
Und brechen alle Menſchenſtützen ,
So wird dich Gottes Arm beſchützen .

E

2. Der Exulant .

„Das Interim , das Interim
Das hat den Schalk hinter ihm. “

Nein , Bucer ! nicht den Scheinpropheten

Geſellſt du dich, die „Friede ! “ ſtets ,
Um jeden Preis nur „Friede ! “ belen ,
Du Mann des Glaubens und Gebets !

Dir geht die Wahrheit vor dem Frieden ,

Ihr opferſt du, was dir beſchieden .

Zum alten Joch zurückzugreifen ,

Erſinnt Fürſt Karl das Interim .

„ Das Interim , wie Spötter pfeifen ,
Den Schalk , den Schalk hat ' s hinter ihm . “
Bis ein Concil Reform wird treiben ,
Soll ' s bei dem alten Credo bleiben !

Solch Interim befiehlt der Kaiſer
Und zwingt ' s den Proteſtanten auf ;

Melanchthon fügt ſich, leis und leiſer ,

Auch Sturm läßt nach im Vorwärtslauf ;

Doch dich, den treuen Wahrheitszeugen ,
Kann auch die Todesfurcht nicht beugen .
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Du läſſeſt voll und rein erſchallen

Das Evangelium fort und fort .
Sankt Thomä hochgewölbte Hallen

Erfüllt dein lautres Predigtwort .
Dir fallen zu der Bürger Herzen ,
Ob auch dich Feinde ſchmähn und ſchwärzen .

In ' s Ohr des Kaiſers ſchrei ' n die Lärmer

Und ſtreuen der Verleumdung Gift :
Du ſeiſt ein münſteriſcher Schwärmer ,

Verleugneſt Kaiſer , Papſt und Schrift .

Doch ſiegreich zeigſt du, edler Meiſter ,
Wie fern dir ſtehn die Schwärmergeiſter .

Und doch — wie dumpfes Donnerrollen

Schwebt über deinem Haupt der Bann ,

Daß vor des Kaiſers finſterm Grollen

Auch Sturm dich nimmer ſchützen kann .

O Tag , den Tauſende betrauern ,
Da du mußt fliehn aus Straßburgs Mauern !

Ein Schifflein trägt euch Exulanten ,

Dich und Paul Fagius , den Freund .
Das Volk winkt ſegnend euch Verbannten :

Gott ſchütz' euch vor dem böſen Feind !
Das Schifflein fährt im Morgenſcheine
Die Ill hinab zum alten Rheine .

Wohin , wohin ? o viel Erbarmen

Begegnet , edler Flüchtling , dir !

Empfahn will dich mit offnen Armen

Melanchthon dort , Calvinus hier .
Zu höherm Dienſt ruft dich der Heiland ,
Auf König Eduards britiſch Eiland .



Dort , unterm Schirm des frommen Fürſten ,
An ſeiner Hochſchul leuchteſt du,
Bringſt Allen , die nach Wahrheit dürſten ,
Des Glaubens Licht , der Seele Ruh .
So wirkſt du noch als Greis im Segen ,
Bis ſie den Leib zur Ruhe legen .

Ja , ruhe nun in deiner Kammer,
Von Tauſenden beweint , belobt ,
Erlöst von allem Kampf und Jammer ,
Im Feuer gleichwie Gold erprobt .
So heiß errangeſt du den Frieden ,
Er ſei dir ungetrübt beſchieden !

So denkt der Freund , doch ſolche Ruhe
Mißgönnt der Feind dem Todten gar ,
Der unter ' m Stein in ſeiner Truhe
Kaum ſchlummert bis in ' s fünfte Jahr .
Jung Eduard ſtirbt , den Thron ererbet

Maria , die mit Blut ihn färbet .

Sie will ' s : die modernden Gebeine
Des Häreſiarchen gräbt man auf ,
Und bei der Flammen rothem Scheine
Verbrennt man ſie zum Aſchenhauf .
So zerren aus der Gruft Hyänen
Leichname mit gefräß ' gen Zähnen .

Doch kurz iſt der Triumph der Rache ,
Maria fällt , Eliſabeth

Läßt Bucers Grab und gute Sache
Auf ' s Neue ſegnen mit Gebet .
Und dabei bleibt ' s : entrückt dem Tiegel ,
Trägt er nun des Martyriums Siegel !

Adolf Stöber .
—
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